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P h i l i p p  ( 1 2 ) ,  Pa u l  ( 1 2 ) ,  S a ra h  ( 1 2 ) ,  Le o n a  ( 1 1 )  u n d  O l i ve r  ( 1 2 )

Wir sind schon als EU- Bürger:innen geboren, 

aber es war nicht immer so. Unsere Eltern 

wurden noch in einem Österreich geboren, das 

nicht bei der EU war. Als kleines Land hat man 

viele Vorteile, wenn man in einer großen Ge-

meinschaft ist. Das Wichtigste, finden wir, ist, 

dass es in den EU-Ländern keinen Krieg gibt. Es 

war aber nicht einfach, der EU beizutreten. Ös-

terreich musste dazu einige Kriterien erfüllen. 

Heute sind die Beitrittskriterien in den „Kopen-

hagener Kriterien“ zusammengefasst: 

 � Demokratie (das Volk darf bestimmen, 

Gleichberechtigung der Menschen, ...)

 � Funktionierende Marktwirtschaft: die Wirt-

schaft und die Bevölkerung entscheiden, 

was, wie, wo und wie viel in einem Land her-

gestellt wird.

 � EU-Recht umsetzen

Wie Österreich ist auch die EU eine große De-

mokratie, in der die Menschenrechte gelten. Die 

Mehrheit der österreichischen Bevölkerung hat 

für den Beitritt zur EU gestimmt. Dafür gab es 

1994 eine Volksabstimmung. 1995 trat Öster-

reich offiziell der EU bei. 

Wir finden es toll, als Österreicher:innen Teil 

der EU zu sein.

W i r  e r k l ä r e n  e u c h  h e u t e ,  w i e  Ö s t e r r e i c h  i n  d i e  E U  g e ko m m e n  i s t  u n d  w e l c h e 

Vo r t e i l e  u n d  N a c h t e i l e  Ö s t e r r e i c h  a l s  Te i l  d i e s e r  G e m e i n s c h a f t  h a t .

D e r  W e g  i n  d i e  E U
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Gemeinsame Währung, Handel und Wirtschaft, 

Zusammenhalt, viele Meinungen und viele Ideen, all das 

und noch viel mehr hat unser Leben einfacher gemacht!

Viele Diskussionen und vielleicht Streit, Entscheidungen 

dauern lange und man muss viele Kompromisse 

eingehen - das ist in einer großen Gemeinschaft 

manchmal mühsam.

Fü r  Ö s t e r r e i c h  h a t  e s  v i e l e  Vo r t e i l e ,  Te i l  d e r  E U  z u  s e i n ,  a b e r  m a n c h e s  i s t  a u c h 

m ü h s a m e r,  w e n n  m a n  Te i l  e i n e r  g r o ß e n  G e m e i n s c h a f t  i s t . 
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G a b r i e l  ( 1 1 ) ,  N o a h  ( 1 2 ) ,  L i n a  ( 1 1 ) ,  M o r i t z  ( 1 2 ) ,  S i m o n  U.  ( 1 2 )  u n d  E l i a s  ( 1 2 )

Es war einmal vor langer Zeit, kurz nach dem 

Zweiten Weltkrieg, da gab es Bemühungen, ein 

friedliches Europa zu schaffen. Nachdem alles 

zerstört war, wollte man weitere Kriege vermei-

den. Für den Krieg wurden Stahl und Kohle für 

Waffen und Energie benötigt. Deshalb überleg-

te sich der Franzose Jean Monnet, dass euro-

päische Länder die Kohle- und Stahlindus trie 

nicht alleine betreiben sollten, sondern diese 

zwei Rohstoffe müssten gemeinsam kontrolliert 

werden, damit nicht ein Land zu viel davon hat, 

um wieder Krieg zu führen.

Sein Freund Robert Schuman stellte die Idee am 

9. Mai 1950 in einer Rede einer großen Men-

schenmenge vor. Die Idee überzeugte nicht nur 

Frankreich, sondern auch Deutschland, Belgien, 

Luxemburg, Italien und die Niederlande. Sie 

beschlossen eine Zusammenarbeit. Diese erste 

Vereinigung hieß Europäische Gemeinschaft 

für Kohle und Stahl (EGKS) und sie trat 1952 

in Kraft. Diese sollte dazu beitragen, Europa 

wieder friedlich zu vereinen. Bis jetzt hat dieses 

Vorhaben gut funktioniert, weil es bisher keinen 

weiteren Krieg mehr zwischen EU-Staaten gab.

W i r  e r z ä h l e n  ü b e r  d e n  A n f a n g  d e r  E U  u n d  h a b e n  i n  B i l d e r n  d i e  w e i t e r e 

E n t w i c k l u n g  d a r g e s t e l l t .

W i e  a l l e s  b e g a n n  . . .
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1957: Atom- und Wirtschaftsgemeinschaft. 1979: Das EU-Parlament wurde zum 1. Mal gewählt.

1992: Die EU wurde gegründet. 1995: Österreich wurde Mitglied der EU.

1999: Der Euro wurde eingeführt.

1945: Nach dem Krieg waren viele Häuser zerstört. 1951: Erste Gemeinschaft EGKS wird gegründet.
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N i n a  ( 1 2 ) ,  S i m o n  P.  ( 1 2 ) ,  F a b i o  ( 1 2 ) ,  S a n d ra  ( 1 2 ) ,  M a r c e l  ( 1 2 )  u n d  L i s a  ( 1 2 )

Regeln braucht man, damit eine Gemeinschaft 

gut funktioniert. Gesetze regeln das Zusam-

menleben, z. B. die Straßenverkehrsordnung 

besagt, bei Rot muss man stehen bleiben. Geset-

ze können uns beschützen. In einer Demokratie 

arbeiten viele Menschen an den Gesetzen. Das 

Gegenteil wäre eine Diktatur.

In der EU werden die Regeln von diesen Institu-

tionen gemacht:

Sie hat 27 Mitglieder, jede:r Kommissar:in ist für 

ein bestimmtes Fachgebiet zuständig.

Die EU-Kommission hat eine ähnliche Funktion 

für die EU wie die Bundesregierung für Öster-

reich. Die Kommission soll nicht nur auf den 

Vorteil des eigenen Landes achten, sondern auf 

die Bedürfnisse der ganzen EU.  Die Kommis-

sion kann aber nicht alleine entscheiden.

Es hat derzeit 705 Abgeordnete und jedes 

Mitglied wählt eine bestimmte Anzahl von 

W i r  e r z ä h l e n  e u c h ,  w i e  G e s e t z e  i n  d e r  E U  e n t s t e h e n  u n d  w e r  d a ra n  b e t e i l i g t  i s t .

W e r  m a c h t  w a s  i n  d e r  E U

Ohne Gesetze gibt es Chaos, Gesetze schaffen Ordnung, weil jede:r weiß, was man tun und nicht tun darf.

D a s  E U - Pa r l a m e n t

D i e  E U - Ko m m i s s i o n
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Abgeordneten. Sie vertreten nicht ihr eigenes 

Land, sondern die Menschen der ganzen EU. Im 

Europäischen Parlament ist vieles anders als im 

österreichischen Parlament, die Abgeordneten 

mit ähnlichen Interessen sammeln sich in Frak-

tionen. Das EU-Parlament stimmt gemeinsam 

mit dem Rat der EU ab.

Die wichtigsten Entscheidungen der EU trifft 

der Rat der EU (gemeinsam mit dem EU-Parla-

ment). Er wird meistens Ministerrat oder ein-

fach nur Rat genannt, weil sich hier die Minis-

ter:innen aus allen Mitgliedstaaten treffen. 

Der Rat ist die Vertretung der Mitgliedstaaten 

der EU. Es nimmt immer ein Minister oder eine 

Ministerin aus jedem Land teil und zwar immer 

derjenige oder diejenige, die für das Thema zu-

ständig ist, das gerade besprochen werden soll 

(z. B. alle Umweltminister:innen). Jedes halbe 

Jahr hat ein anderes Land den Ratsvorsitz.

Diese drei Institutionen sind für die EU-Geset-

ze verantwortlich. Die EU-Kommission bringt 

Ideen für neue Gesetze vor, das EU-Parlament 

und der Rat der EU beraten sich, bevor sie ab-

stimmen. Es bestimmen deshalb viele Personen 

und Institutionen mit, weil die EU eine demo-

kratische Gemeinschaft ist. Das bedeutet, jede:r 

kann die Regeln mitgestalten, durch Wahlen, 

aber auch z.B. durch Demonstrationen.

D e r  R a t  d e r  E U
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Grundlegende Blattrichtung: Erziehung zum 

Demokratiebewusstsein.

Werkstatt Europa

Die in dieser Zeitung wiedergegebenen Inhalte geben die 

persönliche Meinung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 

Workshops wieder.
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